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Großes Hauptquartier,22.Febr.(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern:

Südlich von Armentieres drangen nach starker
Feuerwirkung mehrere englische Kompagnien in
unsere Stellung. Kraftvoller Gegenstoß warf sie
sofort hinaus. Bei Säuberung der Gräben
wurden 200 tote Engländer gezählt, 39 Mann
gefangen zurückgeführt.

.Erkundungsvorstöße des Feindes südwestlich
von Warneton südlich des La Bassöe-Kanals
und zwischen Ancre und Somme schlugen fehl.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Südwestlich von Riga und am Südufer des

Naroezsees scheiterten Unternehmungen russischer
Abteilungen bis Kompagniestärke.

Bei LabusyM der Schtara und an mehreren
Stellen zwischen dem Dnjester und den Wald¬
karpathen wurden einige Handstreiche von unsren
Stoßtrupps erfolgreich dnrchgeführt.

An der Front des Erzherzogs Josef  und bei
-er Heeresgruppev. Mackensen  herrschte bei
Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Mazedonische Front:
Oestlich des Wardar versuchten sich Engländer

vor unserer Stellung einzunisten. Sie wurden
im Handgranatenkampf vertrieben.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  22 . Febr. Abends. (WTB. Amtl.)

Im Westen bei Regen und Nebel keine Kampf¬
handlungen von Bedeutung. Im Osten brachte
östlich von Zloczow ein Vorstoß von Sturm¬
trupps 250 Gefangene ein.

Berlin. (WTB . Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote versenkte am 17. Februar den ita¬
lienischen Truppentransportdampfer„Minas'
(2854 Tonnen) durch Torpedoschuß. Der Dampfer
hatte 1000 Mann Truppen, große Munitionslad¬
ungen und Gold im Werte von 3 Millionen Mark
für Saloniki an Bord. Die Dampferbesatzung und
sämtliche Truppen sind umgekommen, mit Ausnahme
von zwei Mann, die das Unterseeboot gerettet hat.
(Notiz: Der Dampfer „Minas " ist im Bericht vom
19. Februar schon erwähnt.)

RunSschau.
Der Reichstag  hat seine Beratungen am

Donnerstag wieder ausgenommen. Der böse Zank¬
apfel des Unterseebootskriegesund der übrigen
Erkämpfung des Sieges mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln ist verschwunden. Einig sind die
Parteien im unbeugsamen Willen, unser Kriegsziel

um jeden Preis zu erreichen. Eine besonders wichtige
Aufgabe harrt des Hauses in Gestalt der neuen
Reichssteuern, die mit 1200 Millionen den Zinsen¬
dienst unserer Finanzverwaltung sichern sollen. Es
ist zu hoffen, daß der Reichstag wiederum rascheund gute Arbeit schafft und alles vermeidet, was
unseren Feinden irgendwelche Hoffnungen auf eine
Störung der Einigkeit im deutschen Volke erwecken
könnte. Kurz zuvor hat der Staatssekretär des
Innern , Dr. Helfferich, auf dem deutschen Land¬
wirtschaftstag eine vielbemerkte Rede gehalten, deren
Inhalt wir freudig unterstreichen, nicht bloß soweit
es sich um die neue Kriegführung zu Wasser und
zu Lande, sondern auch sofern es sich darum handelt,
daß jeder zu Hause und vor allem auch jeder An¬
gehörige der Landwirtschaft sein Letztes tut, das
Durchhalten durch den Hungerkrieg bis zur nächsten
Ernte zu sichern und diese so gut als möglich vor¬
zubereiten. In Preußen hat man zu diesem Zwecke
einen Staatskommiffar für Volksernährung ernannt.
Daß auch bei uns mit Rat und Tat auf diesem
Wege gearbeitet wird, bewies der anregungsreiche
Verlauf des Landfrauentags in Stuttgart.

Präsident Wilson  besinnt sich noch. Die diplo¬
matischen Beziehungen mit Oesterreich-Ungarn hat
er noch nicht abgebrochen, doch ist von Washington
wegen einer Dampferversenkung eine Anfrage nach
Wien gegangen, die wohl bald, wenn die richtige
Antwort eingetroffen ist, auch dort zur Zerschneidung
der diplomatischen Fäden führen muß. Der schweize¬
rische Gesandte bei den Vereinigten Staaten, Ritter,
hat wohl im Einverständnis mit dem amerikanischen
Kabinett noch einen Vermittlungsversuch mit Deutsch¬
land gemacht, aber unsere Antwort ging dahin, daß
Amerika erst einmal selbst mit uns wieder anknüpfen
müsse und daß es im übrigen für uns kein Zurück
mehr gebe. Einstweilen trifft man in Amerika
allerhand Vorbereitungen für die Möglichkeit einer
Kriegserklärung. Für Heer und Flotte wird überall
geworben, der New-Aorker Hafen wird nachts mit
Netzen abgesperrt, die Handelsdampfer erhalten
Geschütze. Gleichzeitig ist aber auf Kuba ein ge¬
fährlicher Ausstand ausgebrochen, und der Ober¬
revolutionär von Mexiko, Präsident Carranza, hat
sich den Amerikanern auch wieder bemerkbar gemacht,
indem er zur Erzielung des Friedens seinem „Kol¬
legen Wilson" das Verbot jeglicher Ausfuhr von
Waffen, Munition und Lebensmitteln an die Krieg-
führenden vorschlug. Und Japan ? Es besteht kaum
ein Zweifel mehr, daß die Vereinigten Staaten einen
Geheimvertrag mit England haben, der sie vor
Japan schützt, aber gleichzeitig zur Hilfe für Albion
verpflichtet.

Berlin.  Der Hauptausschuß des Reichstages
ist am 21. Februar vormittags zusammengetreten.
Der Staatssekretär des Auswärtigen machte vor
Eintritt in die Tagesordnung eingehende vertrau¬
liche Mitteilungen über die Entwicklung der poli¬
tischen Lage seit dem 31. Januar . Er behandelte
die Haltung der verschiedenen neutralen Staaten
und stellte ein Weißbuch mit den gewechselten di¬
plomatischen Schriftstücken in Aussicht. Der Staats¬
sekretär ging dabei ausführlich auf die Lage ein,
die Amenka gegenüber durch den Abbruch der di¬
plomatischen Beziehungen eingetreten ist. Zum
Schluß sprach er unter dem Beifall des Ausschusses
seine feste Zuversicht aus, büß wir durch die An¬
wendung der Tauchbootwaffe das Vorgesetzte Ziel
erreichen werden. Der Staatssekretär des Reichs¬
marineamtes betonte mit längeren, am Schluß mit
lebhaftem Beifall begrüßten Ausführungen, daß die
Erwartungen, die die Marine auf den uneinge¬
schränkten Tauchbootkrieg gesetzt habe, nicht nur
erfüllt , sondern übertroffen worden seien.
Bei der systematisch durchgeführtenVerschleierung
deren sich vor allem die englische Presse bei den
Schiffsversenkungen auf Veranlassung der Regierung
befleißige, sei es naturgemäß schwierig, schon jetzt
mit sicheren Zahlen hervorzutreten. Er könne ob¬
gleich eine Reihe von Tauchbooten, entsprechend

ihrem großen Aktionsradius und den ihnen erteilten
Anweisungen, von ihrer Streife noch nicht in ihre
Ausrüstungshäfen zurückgekehrt seien, schon jetzt
versichern, daß das Ergebnis die v on der Marine
gehegten Erwartungen übertreffe.  Sehr
erfreulich sei, daß keine Veranlassung vorliege, mit
dem Verlust auch nur eines Bootes seit dem Beginndes uneingeschränkten Tauchbootkrieges zu rechnen.
Die Abwehrmaßnahmen, von denen in der englischen
Presse und im englischen Parlament so viel Wesen?
gemacht werde, hielten sich nach den Meldungen
der zurückgekehrten Tauchboote in normalen Grenzen.
In der Nordsee herrschte so gut wie gar kein Schiffs¬
verkehr. Die neutrale Schiffahrt sei offenbar so
gut wie eingestellt. Zusammengefaßt könne die
Marine mit der größten Zuversicht der weiteren
Entwicklung des Tauchbootkrieges entgegensehen.
Die Erwartungen, die das deutsche Volk an sie
knüpfe, seien durch die bisherigen Ergebnisse voll
gerechtfertigt worden. Der Staatssekretär des
Innern wies auf die starke Verschlechterung der
Versorgung Englands mit unentbehrlichen Bedarfs¬artikeln (Lebensmitteln Grubenholz) und der Kohlen¬
versorgung der Alliierten und Neutralen durch Eng¬
land im Dezember 1916 hin. Der Rückgang gegen
Dezember 1915 sei erheblich größer als der Durch¬
schnittsrückgang des ganzen Jahres 1916 gegen 1915.
Die Zahlen zeigten, daß die britische Versorgung
dicht an den Gesahrpunkt herangerückt sei. Auchvom wirtschaftlichen Standpunkt könne mit aller
Bestimmtheit auf die vollste Erfüllung aller an den
Tauchbootkrieg geknüpften Erwartungen gerechnetwerden.

Berlin,  22 . Febr. (WTB .) (Reichstag .)
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um
3.20 Uhr mit einer Ansprache, in der er sagt:Wenn nicht alles täuscht, nähern wir uns den Ent-
scheidungskämpsen  in dem gewaltigen Völker-
ringcn. Hochherzig und von edlen Beweggründen
geleitet hat der Kaiser mit seinen Verbündeten den
Feinden die Hand zum Frieden entgegengestreckt.
Diese Hand ist mit Hohn und Spott zu rück ge¬
wiesen  worden . Angesichts dieser Zurückweisungwird Deutschland die Waffen uneingeschränkt, an¬
wenden. (Bravo !) In dem feierlichen Ernst der
Zeit, die wir durchleben, sind wir uns dessen be¬
wußt, daß wir diese unsere Waffen, die uns zur
Verfügung stehen, nicht eher niederlegen werden,
als bis das Ziel des Kampfes erreicht ist: die Ver¬
teidigung der Unabhängigkeit und Freiheit
unseres Landes. In diesem Augenblick, wo wir
von neuem in die größten Kämpfe eintreten, ent¬
bieten wir unseren Gruß dankbar und bewundernd
unseren stolzen Heeren  und denen unserer Ver¬
bündeten. (Bravo !) Wir entbieten unseren Gruß
der stolzen Flotte mit ihren unvergleichlichen Tauch¬
booten (Bravo I), den erprobten und genialen
Führern zu Wasser und zu Lande (Bravo !); wir
entbieten unseren Gruß dem ganzen Volke, das wie
nie zuvor an der Arbeit ist, aller Schwierigkeiten
für Kaiser und Reich zu arbeiten für die Freiheitund Unabhängigkeit unseres Vaterlandes. Das
Haus tritt darauf in die erste Beratung des Ge¬
setzesentwurfs betreffend Einberufung von Hilfs¬
richtern zum Reichsmilitärgericht  ein . Min.
Dir. Dr . Lewald  empfiehlt die Vorlage, die ange¬
sichts der wachsenden Beschwerden notwendig ist,
zur Abnahme. — Der Antrag auf Kommissionsbe-
ratvng wird abgelehnt.  Die zweite Lesung wirdin einer späteren Plenarsitzung vorgenommen wer¬
den. Der Antrag des Abg. Gröber (Zentr .) auf
Einsetzung einer Kommission zur Vorberatung der
Ernährungsfragen  wird angenommen. Freitag
nachm. 1 Uhr 1. Lesung des Etats , Kriegskredit,
Steuervorlagen. Schluß nachm. 4 /̂, Uhr.

Wien,  22 . Febr. Die „Zeit" berichtet aus
Zürich: Wie der „Zürcher Tagesanz." erfährt/ sind
seit der deutschen Tauchbootsperre keine Munitions¬
transporte mehr auf dem Seeweg nach Italien ge¬langt.



Basel , 22 . Febr . (GKG .) Dem „Basl . Anz ."
zufolge meldet die Pariser Ausgabe des „Newport
Herold " , daß den englischen Handelsschiffen auf eine
gute Strecke Weges Flugzeuge zur Begleitung mit¬
gegeben würden , insbesondere von der irischen Küste
aus nach Westen.

Basel,  22 . Febr . (GKG .) Die „Neue Zür.
Zeitung " meldet aus Kopenhagen ! England teilte
Schweden mit , es lasse die in englischen Häfen liegen¬
den Fahrzeuge Schwedens erst dann frei , wenn sie
sich verpflichten , bei ihrer nächsten Ausreise nach
ihrer Freilassung mit voller Ladung nach England
oder Frankreich zurückzukehren . Für die schwedische,
wie überhaupt neutrale Schisfahrt bedeutet diese
Bedingung einen unerhört schweren Schlag . Es
verlautet , daß die Sache Gegenstand diplomatischer
Verhandlungen zwischen Schweden und England ist
und daß die schwedische Regierung , daraus bedacht
ist, die strengsten Maßnahmen zu ergreifen.

Berlin,  22 . Feb . Nach dem „Berl . Tagebl ."
berichtet Havas aus Newport : Die öffentliche Mei¬
nung unterstützt andauernd die Presse in ihrem
antideutschen Feldzug . Die amerikanische Liga für
das Recht fordert Amerikas Eintreten in den Krieg
zur Verteidigung der Freiheit . Die „Newpork
Tribüne " verlangt , daß Bryan und andere Pazi¬
fisten nach Deutschland deportiert würden . Den
„Baseler Nachrichten " zufolge besteht im Kongreß
noch immer eine durch den deutschfreundlichen Oppo¬
sitionsführer Marne geleitete starke Partei gegen
den Krieg . Nur im Falle , daß zahlreiche Amerikaner
umkämen , könnte diese Partei verhindert werden,
einer Kriegserklärung Wilsons an Deutschland die
äußersten Hindernisse in den Weg zu legen.

Berlin,  22 . Febr . Der Berliner Vertreter
des „N . Stuttg . Tagbl ." meldet : Von einer neuen
Scheußlichkeit der Entente wird gemeldet : Gut be¬
glaubigt geltende zuverlässige Nachrichten wissen
nämlich zu melden , daß von seiten der Entente ver¬
sucht worden ist, auch neutrale Schiffe zu veran¬
lassen , vergiftete Lebensmittel an Bord zu nehmen,
die sie den Besatzungen unserer U-Boote abgeben
sollen , so diese, was schon vorgekommen ist und
wohl auch noch künftighin Vorkommen wird , veran¬
laßt sind, auf hoher See von vorbeifahrenden
Schiffen zum Ersatz ihrer Bestünde Lebensmittel
aufzunehmen . Das sind die Gegenspieler der
Barbaren.

Berlin,  22 . Febr . Eines der beiden U -Boote
die zusammen 36 Schisse versenkt haben , stand unter
dem Befchl des Oberleutnants Steinbrinck,  der
mit seinem U-Boot allein 23 von den gemeldeten
Schiffen versenkt hat . Steinbrinck hat sich als
Tauchboot -Kommandant wiederholt schon ausge¬
zeichnet und dafür auch den Orden Pour le merite
bekommen.

^ Bern , 22 . Febr . Der Berner „Bund " schreibt:
Die große Kälte hat unter den fränzösischen Kolonial¬
truppen eine solche Menge Opfer gefordert , daß eine
Rückwärtsverlegung derselben nötig geworden ist.

Ob dieselbe schon abgeschlossen ist, sei noch nicht zu
sagen , es ist aber die Vermutung nicht abzuweisen,
daß es notwendig ist, alle Kolonialtruppen von der
Front nach dem Innern des Landes zu verlegen.

Stuttgart,  21 . Febr . In einer unter ^ dem
Vorsitz von Oberamtmann Mantz im Landesge¬
werbemuseum hier gehaltenen Beiratssitzung der
Württ . Landeskartoffelstelle wurden lebhafte Bedenken
gegen Lieferungsverträge für Frühkartoffeln geltend
gemacht . Die Gesamtregelung der Kartoffelpreise
für 1917 hat , nach der Stellungnahme des Beirats
nach dem Grundgedanken zu erfolgen , daß die Er¬
zeugungsbedingungen im Osten des Reichs günstiger
sind als im Westen und Süden . Ein Preisunter¬
schied von 1 Mk . entspreche der Billigkeit . Von
diesem Gesichtspunkt ausgehend , dürfte für West-
und Süddeutschland für Frühkartoffeln ein Mindest¬
preis von 8 Mk ., für Spätkartoffeln ein solcher
von 5 Mk . angemessen sein. Für Württemberg
würde sich hienach folgende Einzelregelung ergeben:
Freilassung der frühesten Kartoffeln von der öffent¬
lichen Bewirtschaftung und Preisregelung bis zum
20 . Juni ; Frühkartoffelpreis vom 21 . Juni bis
31 . Juli 8 Mk . mit der Ermächtigung der Landes¬
versorgungsstelle , bei besonderem Bedürfnis einen
Zuschlag von etwa 1 Mk . eintreten zu lasse.n ; mit
Wirkung vom 1. August d . I . an allmähliche
Senkung des 8 Mark -Preises in der Weise , daß
mit dem Ablauf des 15 . September der Herbst¬
preis von 5 Mk . erreicht wird . Dieser am 16.
Sept . in Kraft tretende Grundpreis kann von der
Landeskartoffelstelle bei ungünstiger Ernte um
höchstens 1 Mk . erhöht werden derart , daß mit
dem 31 . Oktober der letzte Rest dieses Zuschlags
wieder im Wegfall kommt . Mit dem 16 . Februar
tritt wieder eine Erhöhung um 1 Mk . (Winterpreis)
ein . Nach den Verhandlungen der Reichskartoffel¬
stelle kann mit Sicherheit gesagt werden , daß die
Preisregelung im wesentlichen in dieser Weise er¬
folgen wird . Der gegenwärtige Kohlrabenpreis
wurde vom Beirat der Landeskartoffelstelle als viel
zu hoch und als ernste Gefahr für den Kartoffelan¬
bau im Jahr 1917 -bezeichnet . Bei einem Kar¬
toffelpreis von 5— 6 Mk . sei ein Preis von höchstens
1.70 Mk . für gelbfleischige und 1.50 Mk . für weiß¬
fleischige Kohlraben angemessen . Es dürfe ange¬
nommen werden , daß der Rübenpreis der Ernte
1917 diesen Vorschlägen entsprechen werde.

Heilbronn,  22 . Febr . Nach kurzer Krank¬
heit ist Prälat Karl  v . Ke es er  im Alter von
erst 58 Jahren im Wilhelmsspital in Stuttgart ge¬
storben . Der Verblichene kam im Jahre 1893 als
dritter Stadtpfarrer der Stiftskirche nach Stutgart,
wurde 1898 Hofprediger , 1904 Stadtdekan u . erster
Stadtpfarrer an der Hospitalkirche . Im Jahr 1913
als Prälat u . Generalsuperintendent nach Heilbronn
berufen , hatte er nun dieses Amt bis zu seinem
heute erfolgten Tode inne.

Heilbronn,  22 . Febr . Der 4 . landwirtschaft¬
lichen Gauverband veranstaltete aus Anlaß des
gestern stattfindenden Gauverbandes eine Farren-
schau , bei der 71 Zuchttiere von Fleckviehschlage
vorgeführt wurden . Den Käufern wirklicher preis¬
würdiger Tiere wurden Preise im Gesamtwert von
704 Mk . zuerkannt . — Der Witwe eines hiesigen
Postbeamten wurde vorige Woche über Nacht ein
Schwein  aus dem Stall gestohlen . Die Diebe
schlachteten das Tier auf der Stelle und sind bis
heute nicht entdeckt.

Ulm,  20 . Febr . Der Gouverneur der Festung
Ulm richtet an die Bevölkerung folgende Mahnung,
die angesichts verschiedener Vorkommnisse der letzten
Zeit auch anderwärts weitestgehende Beachtung ver¬
dient : „Ich richte an die Bevölkerung des Festungs¬
bereichs , die nlit Kriegsgefangenen in Berührung
kommt , die dringende Mahnung , im Verkehr mit
unseren Feinden dasjenige Maß von Zurückhaltung
zu üben , welches die Rücksicht auf die nationale
Selbstachtung unbedingt erfordert . Es sind dem
Gouvernement in letzter Zeit aus einer Gemeinde
des Festungsbereichs verschiedene Fälle von groben
Verstößen in dieser Richtung zur Kenntnis gelangt,
so z. B ., daß junge Mädchen mit Gefangenen
Schlittenpartien machten (!) und Gefangene von ihren
Arbeitgebern auf dem Land in einer Weise verpflegt
und beköstigt werden , die über das weit 'hinausgeht,
was ein Gefangener zu beanspruchen hat . Ein der¬
artiges Verhalten muß notwendig überall Aergernis
erregen und ist umso unbegreiflicher , wenn man
die Berichte über die schamlose, menschenunwürdige
Behandlung unserer Gefangenen in Frankreich liest.
Verstöße sind unnachfichtlich zur Anzeige zu bringen,
damit die Bestrafung der Schuldigen veranlaßt
werden kann ."

Walddorf O/A.  Tübingen , 21 . Febr . Einen
schweren Hirsch  hat der Pächter der hiesigen Feld-
und Waldjagd , Prof . Dr . Sellheim an der Frauen¬
klinik in Tübingen , erlegt und dem hiesigen Schult¬
heißenamt zur Verteilung an weniger bemittelte
Familien zur Verfügung gestellt.

Slus Staöt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg . Das Eiserne Kreuz  erhielt
der Landsturmmann Wilhelm Neuhäuser (Gold¬
schmied), zur Zeit verwundet in einem Lazarett.

Neuenbürg,  21 . Febr . Wie die „Volkswirtsch.
Korrespondenz " in Stuttgart mitteilt , werden die
württ . Fahrplaneinschränkungen in ihrem vollen
Umfang nur etwa 14 Tage bis 3 Wochen , d. h. bis
die Kohlenzufuhren wieder normaler einlaufen können,
dauern . Bei den Schnellzügen hängt die Wieder¬
einführung davon ab , wie Preußen bis dahin seinen
Schnellzugsfahrplan bezw . die Anschlüsse nach Süd¬
deutschland gestalten wird . Einstweilen empfiehlt sich,
bei weiteren Reisen nicht nur die direkten Reisewege
in Betracht zu ziehen,

DerKrieg alsFriedensstister.
Roman von S.  Hillger.

Sls (Nachdruck verboten.)

In Nacht und Dunkel wurde die Verfolgung
des Feindes ausgenommen . So eine richtige heilige
Kriegswut hatte Hans erfaßt . Sein Gewehrkolben
verfehlte kein Ziel . Seine Raserei riß die an¬
deren mit fort.

Aber dann war es doch plötzlich, als erhalte
er einen wuchtigen Schlag auf den Kopf . Der
Helm flog nicht herunter , doch er schien sich ge¬
lockert zu haben . Warm rann es in Steinbergs
Halsbinde , dock er fühlte weder dies , noch den
dumpfen Schmerz im Kopf.

Nur noch erbitterter , gereizter stürmte er da¬
hin , allen voran.

Wer Hütte dem schlanken , blassen Mann mit
dem ruhigen , fast schüchternen Wesen diesen Helden¬
mut , diese Ausdauer und zähe Widerstandskraft
zugetraut ? Furchtbar war er als Krieger . Von
Grauen erfüllt flohen die Feinde vor seinen Waffen,
die sie doch erreichten.

Aber dann — was war das — Hans hatte
das Gefühl , als durchlohe ein Höllenbrand sein
Hirn.

Schwarz wurde es vor seinen Augen , er sank
zu Boden , aber er wußte nichts mehr davon.
Wohlruende Ohnmacht umfing seine erschöpften
Sinne.

Wohl eine Stunde lag er so, bis ein schmerz¬
liches Stöhnen ihn weckte. Bis ins Mark durch¬
kältet schauerte er zusammen.

Als das Stöhnen nicht nachließ , öffnete Hans
dis Augen.

Er starrte vor sich hin . Völlige Finsternis um¬
gab ihn , eine schwarze Mauer , undurchdringlich,
grausig in ihrer Unzerstörbarkeit.

Nacht war es . Der Wind strich klagend über
die weiten Felder , feucht und schwer sickerte der
Nebel , aber furchtbarer als alle Schrecken der
Finsternis war das Klagen und Jammern neben
Hans dicht neben ihm.

Ein dumpfer Druck beengte sein Hirn , aber
bald kehrte ihm das volle Bewußtsein wieder.

Er erinnerte sich des Kampfes und Sieges.
Wilde Freude durchglühte ihn Ha ! Es war doch
eine Lust , eine Ehre , °in Deutscher zu sein . Das
Feuer hoher Begeisterung hatte sie alle gleicher¬
maßen durchflammt , dem konnte kein Feind stand¬
halten.

Aber freilich, die Opfer , welche die Kriegs¬
furie fordert , müssen Blut und Leben lassen . So
mancher scheidet ungern.

„Ich ", dachte Hans , „wollte , ich wäre nie
wieder erwacht . Mir ist das Leben doch vergällt .*

„Kamerad, " sagte er laut , „warte nur ein
Weilchen , in meiner Feldflasche ist noch Kaffee,
leidest du Durst ? Ich labe dich."

Der da neben ihm stöhnte , schien nichts zu
hören . Man konnte glauben , seine Stimme er¬
sticke im Blute , so entsetzlich war das Röcheln und
schmerzliche Wimmern anzubören.

Hans versuchte sich aufzurichten , aber dabei
steigerte sich der Schmerz am Hinterkopf zu einem
so höllischen Brennen , daß er selbst aufschreien
mußte vor Qual.

Am Hinterkopf also war er verwundet . Vor¬
sichtig löste er den Helm . Dann versuchte er
nochmals , sich zu erheben . Es gelang . Aber
schwer war ihm der Kopf , als müsse er wieder
umstnken ; fast gewaltsam zog es ibn zu Baden.

Er biß die Zähne zusammen , holte mit zit¬
ternden Händen sein Verbandzeug hervor , legte
sich einen Notoerband an und tastete nach dem
Kameraden , von dem er nichts sehen konnte,
dessen brechende Stimme ihm aber durch Mark

und Bein ging . Er mußte dem Aermsten doch
helfen.

Indem er feine elektrische Taschenlampe her¬
vorsuchte , mußte er ganz unvermittelt an Dora
denken . Und nicht mehr grollend und hart verur¬
teilend dachte er ihrer , sondern verzeihend , herz¬
lich, so, als sei etwas , das zwischen ihnen gestan¬
den , nicht mehr vorhanden.

Und wie von einer unsichtbaren Macht ge¬
zwungen . lauschte er aufmerksamer , nachdenklicher
auf die Stimme neben ihm . Woran erinnsrre ihn
dieselbe , wo hatte xr sie früher gehört?

Wenn nur das grausame Brennen und Stechen
in seinem eigenen Kopf nicht gewesen wäre ! Er
stöhnte auf in dumpfer Qual . Aber um Himmels¬
willen nicht wieder ohnmächtig werden , dagegen
mußte er sich wehren.

„Kamerad, " rief er laut , „verstehst du , was
ich zu dir sage ?"

Da kam eine Antwort zurück, die ihn aufs
tiefste erschütterte , alles in ihm aufwühlte:

„Hans — Hans Steinberg ! So begegnen
wir uns ? Nun kann ich dich wenigstens um Ver¬
zeihung bitten , ehe ich sterbe ."

Wie vom Donner gerührt saß Hans , wie ge¬
lähmt . Dessen Stimme Hütte er doch gleich er¬
kennen müssen ! Alfred Bittner war es , der da
neben ihm in Todesqual sich wand.

Alfred Bittner ! Und es war nicht mehr
dunkel um Hans . Durch die Finsternis kreisten
blendende Lichter , die ihm den Feind seines
Glückes zeigten , wie er habgierig die Hand nack
fremdem Gut , dem Weib des Nächsten , des Jugend¬
freundes , ausstreckte.

Die Kopfwunde brannte wie höllisches Feuer,
aber noch verderblicher lohten die Flammen des
Haffes gegen den Räuber aus , der gewissenlos
in den Frieden einer Familie eingebrochen war.

(Fortsetzung folgt .)
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Brenn holzv ersor gun  g. Um der Holzknapp¬
beit und dem nachteiligen Einfluß der bei den Holz¬
verkäufen vielfach vorkommenden übermäßigen Preis¬
steigerungen auf die Versorgung der Wenigerbemit¬
telten mit Brennholz entgegenzuwirken, hat wie wir
dem „Staalsanz." entnehmen, die Staatsforstver¬
waltung Vorkehr getroffen, daß Stockholz im Boden
zur Selbstaufbereitung in ausgedehntestem Maße
Ed zu billigem Anschlag den Liebhabern zur Ver¬
fügung gestellt, das Sammeln pon Leseholz in
möglichst vielen Beständen bedürftigen Personen unter

s Ausstellung von Holzzetteln, diesür ganze Familien und
i auf ein ganzes Jahr gelten, in der Regel täglich gestattet,
' das Reisig in Schlägen und Durchforstungen unter be¬

schränktem Wettbewerb verkauft oder unter gewissen
Voraussetzungen den Gemeinden zur Verteilung an
ihre bedürftigen Einwohner zumäßigem Anschlag
freihändig abgegeben, der Schlagraum nach alleiniger
Bekanntmachung des Verkaufs an Holzhauergesell¬
schaften versteigert oder letzteren freihändig gegen
entsprechenden Anschlag abgegeben und dürres Ast¬
reisig in Nadelholzjunggewüchsen an zuverlässige
Personen zum Absägen unentgeltlich überlassen wird.
In Berücksichtigung der außergewöhnlichen Zeitum¬
stände hat die Staatsforstverwaltung auch dahin

! Einleitung getroffen, das; an Gemeinden, denen
eigener oder Stiftungswald nicht oder nicht in aus¬
reichendem Umfang zur Verfügung steht, zur Ver¬
sorgung ihrer bedürftigen Einwohner aushcreitetes
Brennholz aus dem Staatswald außerhalb des
Aufstreichs zu mäßigem Preis unter der Bedingung
abgegeben wird, daß die Gemeinden den Forstämtern
namentliche Verzeichnisse der zu versorgenden Ein¬
wohner mit gemeinderätncher Beurkundung ihrer
Bedürftigkeit Mitteilen, für die Bezahlung und

s Unterausteilung des Holzes sich verpflichten und
' gegen mißbräuchliche Verwendung durch Wiederver-
s kauf und dergleichen geeignete Fürsorge treffen.
! Bei der Unterverteilung dürfen an einen Haushalt

höchstens zwei Raummeter Brennholz abgeben
> und den der Forsiwaldungen bezahlten Preisen

nur den baren Aufwendungen der Gemeinden
zugeschlagen werden. Den Gemeinden, die selbst
Wälder besitzen oder in der Verwaltung haben,
wird nahegelegt, daß sie, soweit dies nicht schon ge¬
schieht, zur Versorgung ihrer bedürftigen Einwohner
mit Brennholz in erster Linie den Brennholzertrag

s der Gemeinde- und Stiftungswaldungen heranziehen
^ und soweit größerer Umfang ihres Waldbesitzes dies
' gestattet, auch an Nachbargenieinden mit geringem
^ oder kleinem Waldbesitz zur Versorgung ihrer be-
s dürftigen Einwohner Brennholz in ähnlicher Weise
s wie die Staatsforstverwaltung um mäßigen Preis
, abgeben. Ebenso wird den Verwaltungen größerer

Privatwälder nahegelegt, daß sie ebenso verfahren
^ wie die Staatsforstverwaltung. Den Bezirks- und
s Ortsbehörden ist empfohlen worden, da, wo sich bei

Holzverkäufen Neigung zu übermäßigem gegenseitigen
Üeberbieten zeigt, in öffentlicher Bekanntmachung vor

s einem solchen Üeberbieten unter Hinweisung aus seine
schädlichen Folgen für das öffentliche Wahl zu warnen.

Vermischtes.
München,  18 . Febr. Ein Riesenschwindel mit

falschen Brotmarken ist zu spät erst aufgedeckt worden,
nachdem alle schon im Ümlauf sind. Die Stadt
hatte für 16000 Kilogramm alte Brotmarken als
Altpapier zum Einstampfen verkauft. Ist das nicht
an sich schon ein unsinniges Wagnis, bloß um ein
paar Mark einzunehmen? Gehören solche Wert¬
zeichen nicht unter Aufsicht sofort vernichtet, statt
sie dem Lumpenhändlerzu üherlassen? Und richtig
am Südbahnhof wurde der interessante4 Zentner
schwere Sack von einem Pritschenwagen herunter¬
gestohlen und die Brotmarken in der Herberge zur
Heimat um 50 Pfg. bis 1 Mk. der Pack gehandelt
und alle an den Mann gebracht.

Magdeburg,  21 . Febr. (WTB .) In einem
Schuppen am Lorenzweg wurde eine Geheimschlächterei
entdeckt und aufgehoben. In der Zeit vom 16. Jan.
bis 17. Febr. wurden über hundert Schweine
heimlich geschlachtet. Das Fleisch wurde für 3,10 Mk.
das Pfund ohne Untersuchung an einen Schankwirt
verkauft, der es weiter verkaufte. Gegen alle Be¬
teiligten ist eine strafrechtliche Untersuchung einge¬
leitet.

Nun haben auch unsere Internierten in
der Schweiz  ihre Kriegszeitung  erhalten.
Der Dichter Herman  Hesse , Prof . Woltereck,
von der Universität Leipzig und Prof . Schultheß
haben nicht nur eine „Deutsche Internierten-Zeitung"
in Bern geschaffen sondern auch eine Jnternierten-
Druckerei daselbst eingerichtet. Beides wird von
unfern internierten Feldgrauen als eine große Wohl¬
tat empfunden nicht nur, weil sie guten Lesestoff er¬
halten sondern auch weil vielen von ihnen dadurch
ein Arbeitsfeld und eine befriedigende Betätigung
geschaffen worden ist. Es wäre sehr zu begrüßen,
wenn diese Zeitung auch von der Heimat aus rege
Unterstützung erfahren würde in Gestalt von Abon¬
nements aus der Heimat.

Kaffeeersatz.  Nach deu bisherigen Versuchen
eignen sich die Weißdornfrüchte sehr gut als Kaffee¬
ersatzmittel. Zur Gewinnung eines ausgiebigen
Fruchtertrags an Weißdornhecken empfiehlt es sich,
einzelne kräftige Triebe der Hecken in Abständen
von 8 bis 10 Meter wachsen zu lassen und hoch¬
stämmig zu erziehen, im übrigen aber die Hecken
kurz halten. Auf die Ueberhälterbetriebe wirken
leichtes Behacken des Bodens um die Stöcke und
Düngung mit einfachen Mitteln (Straßenmorast
Kalk usw.) günstig. Bei den hohen Kaffeepreisen,
die noch einige Jahre nach dem Friedensschluß an-
halten werden, ist die Gewinnung weiterer Kaffee¬
ersatzmittel von großer Bedeutung.

Schonet die Strümpfe!  In dieser Zeit
der gebotenen Ersparnis ist es oft doppelt unan¬
genehm, bemerken zu müssen, wie die durch die
ätzende Waschstoffe ohnedies stark mitgenommenen
wollenen Strümpfe reißen und Löcher bekommen,
wenn man sie nur ein paar mal angezogen hat.
Als Mittel zur Schonung der Strümpfe wird em¬

pfohlen, in den Stiefel, nachdem man sie angezogen
hat, alle paar Tage ' /» Löffel Talkum nach Zu¬
rückziehen der Hinteren Strümpfe zu schütten. Für
10 Pfennig Talkum reicht etwa 6 Wochen. Das
Innere der Stiefel, d. h. der Hintere Teil an der
Ferse wird bald wie poliert und die mit Talkum
getränkte Wolle gleitet leicht hin und her. Die
Probe kann jeder selbst machen.

Le-ZlL Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  23 . Febr. Laut „Berl. Lokalanz."

wird in London eine ungeheure Propaganda für
Sparsamkeit und Mehrerzeugung von Lebensmitteln
gemacht. Lloyd George veröffentlichte einen Brief
an alle Geistlichen und Lehrer Englands, worin er
sie anspornt, Lokalorganisationenfür Feld- und
Ackerbau zu bilden. Niemand könne sagen, in
welchem Maße die Existenz Englands von der Arbeit
in den nächsten Monaten abhängen werde.

Bern,  23 . Febr. (WTB .) In den von der
Zensur stark gestrichenen Erörterungen über die eng¬
lischen und die französischen Anstrengungen im
Kriege schreibt„La France" : Man muß anerkennen
was England geleistet hat. Für Frankreich sei es
jedoch sehr notwendig, daß ein schneller Sieg er¬
rungen werde. England müsse größere Opfer brin¬
gen. Es solle sich ein Beispiel an Frankreich
nehmen, das jetzt seine letzten Mannschaften zusam¬
menraffe. Gegenüber den Rekrutierungen in Frank¬
reich seien diejenigen in England ein Kinderspiel.

Berlin,  23 . Febr. Wie dem „Berl. Lok.Anz."
aus Genf mitgeteilt wird, befinden sich nach einer
Washingtoner Meldung des „Matin" unter den
zahlreichen wegen Spionageverdacht Verhafteten .6
Mitglieder einer der ältesten amerikanischen Familien.

Berlin,  23 . Febr. In Apulien herrscht laut
„Berliner Tagebl." große Gärung unter den Land¬
arbeitern, weil der Präfekt von Bari Brotkarten
zu 500 Gramm pro Kopf und Tag einsührte.

Berlin,  23 . Februar. In einer gestern abge¬
haltenen Fraktionssitzung hat die sozialdemokratische
Reichstagssraktion laut „Vorwärts" beschlossen, den
Kriegskrediten ihre Zustimmung zu erteilen und bei
dieser Gelegenheit ihre Stellung durch Abgabe einer
Erklärung zu präzisieren.

Berlin.  Die Verhandlungen, die seit einiger
Zeit über die Wiedereröffnung der Rheinschiffahrt
von Mannheim und Kehl bis Basel geführt worden
sind, haben, wie die Vossische Zeitung berichtet, zu
einem befriedigenden Ergebnis geführt. Der Trans¬
port von Massengütern in die Schweiz ist prinzipiell
beschlossen. Er dürfte ausgenommen werden, sohald
die Wasserverhältnisse auf dem Oberrhein es gestatten.

München,  23 . Febr. Die Kammer der Ab¬
geordneten hat in ihrer gestrigen Abendsitzung den
Gesetzentwurf betreffend Entwurfbearbeitung für den
Großschiffahrtsweg von Aschaffenburg bis zur Reichs¬
grenze bei Passau einstimmig angenommen. Das
Abstimmungsergebniswurde von dem Hause mit
Beifall ausgenommen.

Ai

mKneg als
Roman von S . Hillger.

(Nachdruck verboten.)

«Hans — gib acht, was ich dir zu sagen habe.
Dora hat mir niemals angehört . Ich liebte sie
viel zu verehrend , um ihre Frauenehre nicht hoch
und heilig zu halten . Mein Mund hat Doras
Lippen nicht berührt , sie hat sich nichts vorzu¬
werfen, außer, daß sie damals dein Haus ver¬
lassen!"

Steinberg brachte kein Wort über die fest
zusammengepreßtenLippen . Er wußte nicht mehr,
daß Nacht ihn umgab , er hörte Ludmillas schel¬
tende Stimme , sah die armen , verschüchterten, ver¬
nachlässigten Kinder, sah Dora im eleganten Luxus¬
auto dahingleiten , unbekümmert um das Elend,
welches sie angerichtet.

„Sei barmherig, " flüsterte Bittner , „gib mir
M trinken, du wolltest es doch vorhin schon . . .
Sieh, Hans , das Schicksal hat zu deinen Gunsten
entschieden, dafür erweise dich dankbar , vergib
Dora, vergib auch mir !"

Wie aus weiter Ferne tönten die Worte an
Steinbergs Ohr, vor denen ein Sausen und Brau¬
sen war. Ein Chaos von Empfindungen rang in
seiner Brust, es wogte und wallte wie das Nebel-
meer, das sich wie ein Leichentuch, todeskalt, ein¬
sargend um die Glieder der beiden legte, die hier
Abrechnung hielten aus blutgetränkter Erde.

«Vergib mir, Hans , damit ich ruhig sterben
kann! Meine Hand ist zerschmettert, sonst läge
ße schon in der delnigen. Vergib, und denke stets
daran, wie kurz das Leben ist, und daß wir all¬
zumal Sünder sind. Versprich mir, Dora kein
böses Wort zu sagen I"

Endlich wich der Bann , der Hans wie mit
eisernen Klammern umfing . Er fand die Taschen¬

lampe, ihr Strahl fiel aus den sterbenden Kame¬
raden , dessen bleiches Gesicht schon die Zeichen
des nahenden Todes trug.

Hans konnte seine Glieder bewegen, ohne daß
sie schmerzten. Er gab dem Verschmachtenden aus
der Feldflasche zu trinken.

Mit Schaudern gewahrte er die furchtbaren
Verletzungen, welche Bittner erlitten . Er mußte
grausam leiden, sein qualvolles Stöhnen war
kaum anzuhvren . Hoffentlich erlöste ihn bald ein
sanfter Tod von dieser Marter.

„Willst du nicht vergeben, Hans ?" flüsternd,
wie ein Hauch nur drangen die Worte an Stein¬
bergs Ohr.

Er begriff, daß er nahe daran war , etwas
zu versäumen , dem Glück, das sich ihm wie ein
lieber, lichter Engel zuneigte, von neuem ein
Hemmnis entgegenzusetzen.

Er beugte sich über die bleiche Stirn des ein¬
stigen Lugendfreundes und küßte sie. „Ich ver¬
gebe dir, Alfred, alles, alles. Ich bete für dich,
denn du hast gesühnt, du stirbst als ein Held !"

«Grüße Dora — von mir, verzeihe ihr , ohne
sie zu quälen l"

„Es soll alles nach deinem Willen geschehen l*
„Seid glüblich !" ^
Es klang wie ein wegenswnnsch.
Aber dann verzerrte sich das Gesicht des töd¬

lich Verletzten, Schaum trat auf seine Lippen, so
furchtbar war der letzte Kampf, daß Hans weinte
und schluchzte wie ein Kind.

Erst als Bittners Klagen verstummten, seine
Züge sich glätteten , sein Herz stillstand, kam es
Steinberg zum Bewusstsein, daß er hier allein
mar in der unheimlichen Gesellschaft der Toten;
sein Hirn begann zu glühen, sein Herz in rasen¬
dem Tempo zu pochen.

Der W-nd flüsterte so geisterhaft, welke
Blätter raschelten, und die Finsternis gähnte wie
e.n unheimliches Grab

Hans ertrug das Grauen nicht länger . Er
sank zurück. Linde Ohnmacht umhüllte seine Sinne.

Es ist nur noch zu sagen, daß die Samariter
alsbald erschienen, Steinberg zum Bewusstsein
brachten, il n auf eine Bahre legten und ihn ins
Feldlazarett schafften.

Es handelte sich nur um eine tiefe Fleilch-
wunde, aber der starte Blutverlust hatte den Ver¬
letzten sehr geschwächt, er bedurfte großer Pflege
und Schonung.

Das Wundfieber trat mit großer Heftigkeit
bei ihm auf. Er rief unaufhörlich Doras Namen.

Man erfuhr , daß er verheiratet war . Dora
wurde benachrichtigt. Sie eilte unverzüglich an
sein Schmerzenslager.

Hingebende Pflege, aufopfernde Liebe hatte
sie von der jungen Hauptmannsgattin ge ernt.

So saß auch sie nun am Bett ihres Mannes,
glücklich, wieder in seiner Nähe zu sein, froh, daß
die Verwundung nicht zu schwer, unb nur mit
heimlicher Angst dem Augenblick entgegenbarrend,
wo Hans sie zum erstenmal bei vollem Bewusst¬
sein ansehen würde.

Eines Tages öffnete er die Augen . Dora
fühlte seinen Blick. Sie saß da wie mit Glut
übergossen. Was würde nun werden ? Ob Hans
sie sortschickie? Davor fürchtete sie sich am meisten.

Er tastete nach ihrer Hand . „Dora, " sagte
er herzlich, „nun sind wir wieder vereint ."

Sie traute ihren Ohren nicht. „Lu vergibst
mir ?" fragte sie leise, gewaltsam ihre Bewegung
unterdrückend, denn der Arzt hatte ihr einge-
schälst, vorsichtig zu sein, „ich darf bei dir bleioen?"

(Schluß folgt.)



Stv. Generalkommando XI!I. (K. W.) Armeekorps.
Bekanntmachung, betr. Holzlirferungen.

Die Lieferung von Rundbolz , Kantholz, Brettern , Schal¬
brettern , Bohlen , Hobeldielen, Hindernispfählen , Latten und
Schurzholzrahmen an nicht wücttembergische Abnehmer und an
solche württembergische Käufer, die nicht Selbstverhraucher sind,
darf künftighin nur mit Genehmigung des K. Württ . Kriegs¬
ministeriums hier erfolgen. Anträge sind an die Kriegsbedarf-
und Rohstoffstelle beim Kriegsministerium , Hotel Silber hier,
zu richten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9b des
Pr . Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
in Verbindung mit dem Reichsgesetz vom 11. Dezbr . (R .G 'Bl.
S . 813) bestraft.

Stuttgart , den 17. Februar 1917.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaefer.

K. Württ. Kriegsministerium

KlltttliiMscher Hilfsdienst.
Mit Wirkung vom 20. Februar ab werden in sämtlichen

Oberamtsstädten , sowie in Gemeinden mit über 2000 Einwohnern
Hilfsdienstmeldestellen eingerichtet. An Orten mit öffentlichen
Arbeitsnachweisen sind die Hilfsdienstmeldestellen diesen ange
gliedert. Diejenigen Gemeinden, in welchen keine Hilfsdienst¬
meldestelle besteht, werden durch die Oberämter einer bestimmten
Hilfsdienstmeldestelle zugeteilt.

Alle Hilfsdienstpflichtigen, gleichviel welche Art der Be¬
schäftigung für sie in Betracht kommt, werden aufgefordert, ihre
Meldungen nur bei der für ihren Wohnort zuständigen Hilfsdienst
Meldestelle anzubringen. Mündliche Meldung ist zulässig, besser
ist schriftliche unter Benützung von Vordrucken, welche bei den
Meldestellen und überall wo solche nicht vorhanden sind, bei
den Ortsvorstehern erhältlich sind. Meldungen bei anderen
Stellen bringen lediglich Zeitverlust mit sich und sind daher zu
unterlassen.

Der Hilfsdienst ist zunächst noch freiwillig. Dienstpflichtige,
welche sich sofort melden, haben die Aussicht, daß ihren beson¬
deren Wünschen Rechnung getragen werden kann.

Hilfsdienstpflichtig sind alle männl . Personen zwischen 17
und 60 Jahren , soweit sie nicht zum Dienst in der bewaffneten
Macht herangezogen sind. Sie können verwendet werden:

a) Zu Arbeitsleistungen, welche die Freimachung von
Militärpersonen ermöglichen, d. h. bei militärischen
Behörden und bei Truppenteilen,

b) Zu Arbeitsleistungen in der Kriegswirtschaft und
Volksernährung.

Weibliche Personen sind an sich nicht Hilfsdienstpflichtig,
ihre Mitarbeit ist aber dringend erforderlich. Sie melden fick)
ebenfalls bei den Meldestellen, bis die besonderen Frauen¬
meldestellen, welche zur Beratung weiblicher Personen an Orten
mit Meldestellen eingerichtet werden, in Tätigkeit sind.

Die Arbeitgeber der kriegswirtschaftlichen und landwirt¬
schaftlichen Betriebe melden ihren Bedarf an Arbeitskräften un¬
mittelbar bei dem für den Sitz ihres Betriebs zuständigen Ar¬
beitsamt.

Näheres über das Meldewesen und die Arbeitsvermitt¬
lung für den Vaterländischen Hilfsdienst ist in Nr . 38 des
Staatsanzeigers für Württemberg veröffentlicht.

Meldungen beim Kriegsministerium seihst haben keines¬
falls zu erfolgen, sofern nicht durch besonderen Aufruf das
Kriegsministerium als Meldestelle bezeichnet ist.

Der Kriegsminister: v. Marchtaler.

Kotes Kreuz.
Deutsche Frauen!

Der Landesverein vom Roten Kreuz bittet dringend, eine
Sammlung ausgegangenerFrauenhaare in jeder Gemeinde
zu veranstalten , um weitere Mittel für verwundete, kranke und
draußen kämpfende Soldaten zu erhalten . Alle Frauen werden
aufgefordert , die ausgefallenen Haare an die Ortsvertreter des
Roten Kreuzes abzuliefern. Letztere (Ortsvorsteher , Ortsgeist¬
liche, Lehrer bzw. deren Frauen ) werden gebeten, die Samm¬
lung in die Hand zu nehmen und den Ertrag an den Bezirks¬
vertreter des Roten Kreuzes einzusenden.

Der Vezirksvertreter des Roten Kreuzes:
Baumann.

MMtär-Veretn Neuenbürg.
Der Verein beteiligt sich Sonntag , den 25 . Febr .,

vorm. 10 Uhr an der kirchlichen Feier des Geburts¬
festes Sr . Maj. des Königs.

Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht. Antritt vor
dem Lokal.

Nachmittags von 5 Uhr ab findet sodann im Lokal die

jährliche Generalversammlung
statt.
Tagesordnung: Rechenschasts- und Kassenbericht, Sonstiges.

Der Borstaud

Neuenbürg.

feier üe; Sebmksestez
5r. Majestät an NnW

am nächsten Sonntag , den 25. ds. Mts.
Die Teilnehmer an dem gemeinschaftlichenKirchgang

versammeln sich um ^ 10 Uhr vormittags im Rathaussaal.
Den 22. Februar 1917.

Oberamtmann Ziegele.  Stadtschuhtheiß Stirn.

Kgl. Gvang Dekanalnnrt Uenenbürg.
Betreffs Wahl des Kirchenpflegers , soweit solche fällig

ist, wird Einsendung des Protokollauszugs bis 23. März ds.
Js . erwartet. Maßgebend sind die Bestimmungen vom 5. Jan.
1901, sowie Art . 79, Abs. 4, des Gesetzes vom 22. Juli 1906.
Zu Z 4 der Bestimmungen vom 5. Jan . 1901 wird bemerkt,
daß kirchliche Umlagebeträge nichtzu  der „etatsmäßigen " Jahres¬
einnahme zu rechnen sind.

Den 23. Februar 1917 . Dekan Uhl.

Conweiler.
Am nächsten

Montag , den 26. Februar ds . 3s ., nachm. 2 Uhr
kommen im Hause der Frau Albert Faatz Wtw . hier im
öffentlichen Aufstreich gegen Barzahlung zum Verkauf:

1 Einspänner - und 1 Zweispännerleiterwagen
mit Dielen zu Kastenwagen , 1 Herrenschlitten,
1 neuer eiserner Wendepflug , 1 Egge » 1 Winde,
1 Schrotmühle , 2 noch sehr gut erhaltene Pferde¬
geschirre, 2 Pferdeteppiche , Ketten , Griffe , Lott-
eisen und andere Fuhrmannssahrnis.

Den 21. Februar 1917 . Ratschreiber Kienzle.

Fleißiges williges

Mädchen
welches schon gedient hat, suche
auf 1. März

Frau Biehlmaier,
Hotel Krone, Schömberg.

Obern Hausen.
Unterzeichneter setzt einen zuu,

Schlachten geeigneten

Farren
dem Verkauf aus.
Adolf Schöttle, Farrenhalter,

Birkenfeld.
Eine 34 Wochen trächtige gute

Dennach.
Eine schwere, gutgewöhnte,

20 Wochen trächtige

hat zu verkaufen
Karl Kull.

Leinöl
jeden Posten kauft und bezahlt
12 Mark per Kilogramm.

F . Nilling,
Stuttgart, Eberhardstr. 2.

Langenbrand.
Einen rassigen 16 Monate

alten

chMlmc»
unter jeder Garantie hat zu ver¬
kaufen.

Sakob Stahl.

Bezugsscheine
f. die Reichsbekleidungsstelle

sind vorrätig in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.

(5. Kalb), weil überzählig hat
zu verkaufen

Heinrich Greul,
Langwiesen-Str . 1

Vr »8
Lür Äi«
bestes Stärkungs - und
Ersrischungsmitiel für
schwache entzündete Auge«
und Glieder ist das seit bald
100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Köluschk Wiffn
Von Lkk'. k'vvütenbefgei'

in Nsjldi'onn-
Lieferant fürstlicher Häuser,

Ehrendiplom. Feinstes
Aroma , billigst . Parfüm
Ja Fl . ä 55, 80 und 150 ^ .

Alleinverkauf für
Neuenbürg:

^tioir lmstllaavr.

sind wieder eingetroffen.
C. Meeh'sche Buchhandlung.

wegen Keeoliälkaulgabe.
Lmpkekle jedermann, sick clie nock vorhandenen Zesckmackvollen unci vieilack au
Preisen, wie sie vor clem Kriege in Leitung waren, »Iso sslir billix susgeaeiekneten
tVaren(alles erstklassige padrikate, b »IS1  x 81  au sickern. — Verlasse meinen kacken

am 15. lVlärrg. c. — Oewäkre

k»» L 8 « li rii ii » >7< ,» .
suüer auk eckt Oolcl uncl Lilllant

wie Takelsuksstae, Isrcllnieren, Kürdcben,
Vasen, 8ckalen etc.,

» « L .
wie Kalke- uncl 1ee-8ervice, Tortenplatten,
Lckslen etc.,

ltlnf v « r8ilb . il » . ^kIp » vva -I8« 8lvvlLv
»mf Vvr «riin8 ^ l « 8vkvnli«

wie Pokale, kecker, pjZuren

ss °/o kradakt,
1 « °/o
SS °/o

SS

Karl 81ri«ä«r Naomi Dvlekon 482.
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